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Mitglieder des KFSR und der LAG Buchenwald-Dora im ehemaligen 
KZ Buchenwald anlässlich des 70. Jahrestages seiner Selbstbefreiung 


Der Kampf geht 
weiter... bis heute! 

Spanienkämpfer im bewaffneten Kampf 


gegen den Faschismus 1 

Nach unserem Jahrestreffen im Vorjahr 
sind wir auseinandergegangen mit Blick 
auf 2015 - das Jahr des 70. Jahrestages 
der Befreiung vom Faschismus. Und viele 
sahen sich wieder - am April-Wochenende 
in Buchenwald, nicht nur traditionell mit 
unseren Kameraden der LAG Buchen¬ 
wald-Dora. Auch international wurden wir 
verstärkt durch Freunde aus Frankreich, 
Italien und Spanien. Marco Puppini über¬ 
brachte Grüße der italienischen Partner¬ 
organisation AI CVAS sowie von Claudio 
Bertolini. Dessen Vater Renato kämpfte im 
antifaschistischen Untergrund in Italien, 
im Exil in Frankreich und als Freiwilliger 
in der XII. Internationalen Brigade in 
Spanien, später war er Mitbegründer der 
AICVAS. 


939-1945 

Höhepunkte in Buchenwald waren die 
Baumpflanzung für den Spanienkämpfer 
Otto Kipp und die Einweihung einer Ge¬ 
denktafel für die 500 spanischen republi¬ 
kanischen Buchenwaldhäftlinge in Anwe¬ 
senheit des spanischen Botschafters Pablo 
Garcia Berdoy sowie von Schülern und 
Mitgliedern des Vereins Amical de Maut¬ 
hausen aus Katalonien. 

Antifaschistischer Kampf, heute immer 
noch notwendig, umfasst Erinnerung und 
Mahnung. Sätze wie „Wir stehen in der 
Tradition der Spanienkämpfer“ können 
nicht gelebt werden ohne konkrete Ge¬ 
schichte. Dabei müssen wir heute nahezu 
ohne Zeitzeugen auskommen. Befragen 
wir deren Nachkommen: Was wisst ihr 
vom Kampf eurer Eltern, Großeltern? Wie 


war das nach Spanien bis zum 8. Mai 1945 ? 
Wo haben sie gekämpft? Unter welchen 
Bedingungen mussten sie dies tun, welche 
auch bittere Erfahrung dabei sammeln? 

Wir wollen auf unserem Jahrestreffen 
2015 dazulernen über die Fortsetzung des 
bewaffneten antifaschistischen Kampfes 
Tausender internationaler Freiwilliger nach 
dem Ende des Spanienkrieges. Auch dar¬ 
über, wie sich der Widerstand der republi¬ 
kanischen Spanier weiter formierte, nicht 
nur gegen Franco, sondern im Kampf ge¬ 
gen den Hitlerfaschismus. 

Dies beschreibt Jean Ortiz in seinem Ar¬ 
tikel über die Guerilleros gegen den Fa¬ 
schismus. Eine gute Illustration seines Bei¬ 
trages - den Film „La Nueve“ - werden wir 
auf dem Treffen im Oktober zeigen. Mit 
Band 1 des Biographischen Lexikons „Sie 
werden nicht durchkommen! Deutsche an 
der Seite der Spanischen Republik und der 
sozialen Revolution“ werden uns neue Fak¬ 
ten aus Archiven zugänglich gemacht. 

Der KFSR beteiligt sich an der Debatte 
über Internationalismus im 21. Jahrhun¬ 
dert, so an der Aktionswoche im Oktober 
in Berlin. Das Einbringen in die aktuellen 
sozialen und politischen Kämpfe ist Teil 
unserer Arbeit. Zur Situation in Spanien 
vor den Wahlen, zur Rolle von PODE- 
MO S beantwortet Fernando Rovetta Kly- 
ver unsere Fragen in dieser Ausgabe. 

Das Jahrestreffen gibt ebenso einen Aus¬ 
blick auf den 80. Jahrestag der Gründung 
der Interbrigaden 2016, dazu aber mehr in 
Ausgabe 3/2015. KERSTIN HOMMEL, 
Vorsitzende des KFSR 


IN DIESEM HEFT 

I Vor dem Jahrestreffen 2015: 
Spanienkämpfer im bewaffneten 
Kampf 1939 - 1945 (Seiten 1,4 und 5) 
I Werner Abel zum Erscheinen des 
biographischen Lexikons (Seite 3) 

I Internationalismus-Debatte: 

Es gibt kein fremdes Leid. (Seite 6) 

I Wir trauern um Hans Canje (Seite 6) 

I Spanien heute: 

Interview mit Fernando Rovetta 
Klyver (Seite 8) 
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Stätten des Widerstandes in 
Südfrankreich 1940-1944 



Ein Seminar der GEW Hessen im Frühjahr 
2015 richtete sich an Pädagogen und Mit¬ 
arbeiter lokaler Initiativen wie Geschichts¬ 
werkstätten, Gedenkstätten. Es fand statt 
in einem Studienzentrum in der Provence. 
Und es war eine gelungene Mischung aus 
Besuchen von Schauplätzen des Wider¬ 
stands, Museen und Gedenkorten in ihrer 
Einbettung in Landschaft und Gesellschaft 
und aus eher theoretischen Überlegungen, 
zum Teil gemeinsam mit französischen 
Historikern. Dies kann auch ein Beispiel 
sein für unsere eigene Erinnerungsarbeit. 
Dabei ist selbstverständlich auszugehen 
von der ganz unterschiedlichen Situation 
in Frankreich, Deutschland und Spanien. 

Wir haben Widerstandsmuseen besucht 
in Le Teil (Rhöne-Tal): das „Musee de la 
Resistance et de la Deportation en Ar- 
deche“ und das „Musee de la Resistance en 
Vercors“, ein Zentrum des militärischen 
Widerstands in einer abgeschlossenen Al¬ 
penregion, wo die Wehrmacht ein regel¬ 
rechtes Massaker verübt hatte. 

Beide Einrichtungen wurden gegründet 
von Widerstandskämpfern selbst, die den 
Widerstand, die militärischen Aktionen 
gegen die Nachschublinien der Deutschen, 
den Alltag der Maquisards, die Repression 
sehr plastisch werden lassen. In beiden Stät¬ 


Blick auf das „Musee de la Resistance 
en Vercors" 


ten arbeitet man an einem neuen Konzept 
der Deutung der Geschichte im aktuellen 
Kontext. Dabei wird die alte Museums¬ 
struktur selbst zum Dokument gemacht. 

Dieser Aspekt wurde ganz deutlich 
beim Besuch des Memorial de la Resistance 
en Vercors, gegründet 1994, einem monu¬ 
mentalen Bau über der Ebene, der kaum 
Material der Anschauung bietet, Verunsi¬ 
cherung und Beklemmung hervorruft: „Es 
soll die Atmosphäre der dunklen Jahre wie¬ 
dererschaffen und die Motivation des Wi¬ 
derstands verständlich gemacht werden. 
Das Mahnmal hält die Erinnerung wach an 
die tragischen Ereignisse des Juli 1944 und 
ehrt die Männer und Frauen, die gekämpft 
haben für die Freiheit. ... Das Memorial 
unterstreicht die universelle Bedeutung des 
Zeugnisses von Vercors und ruft auf zum 
Nachdenken über die Formen, wie heute 
Widerstand geleistet wird.“ So heißt es in 
einem Flyer. 

Eine ganz andere Situation begegnete 
uns in Dieulefit, einem Städtchen von da¬ 
mals etwa 6000 Einwohnern, die in den 
Jahren 1938 bis 1944 rund 1 600 Verfolgte 
aufgenommen haben: Juden, spanische Re¬ 


publikaner, Belgier nach der deutschen Be¬ 
setzung, Intellektuelle und Künstler im 
Kampf gegen das Vichy-Frankreich. Diese 
wurden in stillem Konsens in die Gemein¬ 
de aufgenommen, versteckt und geschützt, 
mit Hilfe von gefälschten echten Papieren 
versorgt (durch die Sekretärin im Bürger¬ 
meisteramt), medizinisch betreut - ohne 
Verrat, Verhaftung oder Hinrichtung. Ei¬ 
nen wesentlichen Anteil daran hatte die 
Schule von Beauvallon, die sich der Re¬ 
formpädagogik verschrieben hatte, von 
drei Frauen geleitet wurde und die sowohl 
die verfolgten Kinder unterrichtete und 
schützte als auch flüchtigen Intellektuellen 
die Möglichkeit des Unterrichtens bot. 

Dieser Ort hatte schon eine Tradition 
des Widerstands aus der Zeit der Hugenot- 
ten-Kriege im 16. Jahrhundert. Neun Bür¬ 
ger der Gemeinde gehören zu den „Gerech¬ 
ten“. Aber erst 2014 wurde ein Mahnmal 
eingeweiht, das „gleichzeitig sowohl an die 
Flüchtlinge erinnert und sie ehrt als auch 
der einfachen Bürger gedenkt, der stillen 
Helden, die diese aufgenommen haben ... 
Diese Botschaft der Menschlichkeit muss 
in Erinnerung gehalten und den künftigen 
Generationen vermittelt werden.“ Auch 
dies zitiert aus einem Flyer. 

Immer wieder bewegte uns in den Dis¬ 
kussionen die Frage: Wie kommt es zu Wi- 
derständigkeit ? In Frankreich sind es sicher 
republikanische Erfahrungen, Niederlage 
und Besetzung des Vaterlandes, Not, Aus¬ 
plünderung und Zwangsarbeit. Trotz auch 
dort vorhandenem Antisemitismus kommt 
es zu Schutz und Unterstützung der Juden 
und anderer Verfolgter bei Gefahr für 
Leib und Leben, zu antifaschistischer Hal¬ 
tung. In Deutschland dagegen gab es die 
Befreiung von außen, anhaltend das Be¬ 
wusstsein einer Niederlage, erst später der 
Schuld, bald überlagert von der Entwick¬ 
lung der BRD zur Wirtschaftsmacht. 

Woran erinnern wir, wessen gedenken 
wir, mit welchen Werten wollen wir uns 
identifizieren? Der Mensch braucht offen¬ 
bar Rituale, die auch eine ideologische Bot¬ 
schaft beinhalten, manchmal sicher mani¬ 
pulierend, wenn sie nicht mehr zum Nach¬ 
denken anregen, nicht nach den zugrunde 
liegenden Interessen und Werten fragen. 
Wie deuten wir die Geschichte im aktuel¬ 
len Kontext? Vordergründig unsere Hal¬ 
tung zu Flüchtlingen und Migranten, im 
weiteren Sinne zu Faschismus, Internatio¬ 
nalismus und Menschlichkeit. 

ANGELIKA BECKER 
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BUCHPROJEKT 03 


Zum Cover des Buches „Sie werden 
nicht durchkommen. Deutsche an der 
Seite der Spanischen Republik und 
der sozialen Revolution" 


Als uns Andreas Hohmann, der Verleger, 
nach unseren Vorstellungen über den Um¬ 
schlag des Buches fragte, schwebte uns eine 
Fotomontage vor, die zwei Kriterien erfüll¬ 
te: Sie musste jene Orte des Spanischen 
Kriegs zeigen, an denen die deutschen Frei¬ 
willigen an den wichtigsten Kämpfen _ 
gegen die Putschisten teilnahmen, und 
eine Person, die symbolgebend für die¬ 
se Freiwilligen steht. Zwei der höchs¬ 
ten deutschen Offiziere der spani¬ 
schen Volksarmee boten sich dafür 
an: Wilhelm Zaisser, der als „General 
Jose Gömez“ der ranghöchste deut¬ 
sche Offizier im republikanischen 
Spanien überhaupt und als späterer 
letzter Kommandant der Base in 
Albacete für die Ausbildung, den 
Einsatz und die Kontrolle aller 
Interbrigadisten verantwortlich 
war, und Fians Kahle, in Spanien 
in der Regel nur bekannt als 
„Fians“ oder „Jorge Hans“, der 
zuerst das Etkar-Andre-Batail- 
lon, dann im Range Teniente- 
Coronel (Oberstleutnant) bis 
März 1937 die XI. Internatio¬ 
nale Brigade, danach die 17. 

Division und schließlich die 
45. Division der Volksarmee 
kommandierte. 

Allerdings ergab sich die 
kuriose Tatsache, dass von Wilhelm Zaisser 
für seinen Spanien-Aufenthalt offensicht¬ 
lich nur ein von Alfred Kantorowicz 1938 
in seinem Buch „Tschapaiew. Das Bataillon 
der 21 Nationen“ veröffentlichtes und 
kaum reproduzierbares Bild existiert, das 
ihn mit seinem Stab vor Penarroya zeigt. 
Obwohl sich z.B. mit Robert Capa und 
Gerda Taro berühmte Fotografen bei der 
von Zaisser kommandierten XIII. Interna¬ 
tionalen Brigade aufgehalten hatten, gab es 
vermutlich bestimmte Gründe für ihn, sich 
der Kamera zu verweigern. Er gehörte der 
sowjetischen Militäraufklärung GRU an 
und war auf der speziellen „Linie A“ der 
Komintern nach Spanien gekommen, wo 
er zunächst Leiter der Operativen Abtei¬ 


lung des legendären, von der KP Spaniens 
gegründeten 5. Regiments war. 

Aber auch auf einem zu dieser Zeit auf¬ 
genommenen und in der Zeitschrift „Mili- 
cia Populär“ abgedruckten Bild des Stabs 
des 5. Regiments ist er nicht zu sehen. 

Allerdings befinden sich im 
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Komintern-Archiv in Moskau 
im Bestand RGASPI 545-5 Tausende von 
Fotografien der Interbrigaden, die zwar ka¬ 
talogisiert, aber noch nicht digitalisiert 
und damit nicht zugänglich sind. 

Völlig anders verhält es sich bei Hans 
Kahle, denn von ihm existiert eine Unmen¬ 
ge von Bildern aus seiner Zeit in Spanien. 
Kaum eine zeitgenössische spanische Zeit¬ 
schrift, die über die Interbrigaden berichte¬ 
te, verzichtete darauf, den „Kommandeur 
Hans“ abzubilden. Im Gegensatz zu Wil¬ 
helm Zaisser genoss Hans Kahle offen¬ 
sichtlich die Öffentlichkeit, es gab kaum 
Intellektuelle, die Spanien besuchten und 
es versäumten, ihn zu treffen. Erst im ver¬ 


gangenen Jahr tauchte im Archiv des frühe¬ 
ren Barcelonaer Büros der britischen Inde¬ 
pendent Labour Party ein bis dato unbe¬ 
kanntes Bild auf, das Kahle mit Richard 
Staimer und Michail Kolzow zeigt. 

Was nun noch fehlte, war eine Montage, 
die ein Bild Kahles mit Bildern von Orten 
kombinierte, in denen die Internationalen 
an den großen Kämpfen teilnahmen. Es 
musste aber auch eine Montage sein, an der 
niemand rechtliche Ansprüche geltend 
machen konnte. Dafür bot sich z.B. das 
Titelblatt einer Zeitschrift an, aber auch 
die Tatsache, dass die Publikationen der 
spanischen Volksfront und der Spanischen 
Volksarmee oft in der besten Tradition der 
frühen sowjetischen und späteren deut¬ 
schen Avantgarde, vor allem 
des Konstruktivismus, gestal¬ 
tet worden waren. Ein glückli¬ 
cher Umstand für uns ergab 
sich daraus, dass wir auf ein Ar¬ 
chiv stießen, in dem fast alle 
wichtigen Armeezeitschriften 
aus dieser Zeit lagern. 

Das für uns am günstigsten er¬ 
scheinende Titelbild fanden wir 
bei der „Bayonetas Internacio- 
nales“, der Zeitschrift der von 
Hans Kahle kommandierten 45. 
Division der Spanischen Volksar¬ 
mee. Die 45. Division, oft auch 45. 
Division Internacional genannt und 
ursprünglich von Emilio Kleber 
(Manfred Stern) befehligt, hatte 
zeitweilig die XIV., XII., XIII., 129. 
und 150. Internationale Brigade inte¬ 
griert und an den Kämpfen an der 
Huesca-Front, an der Front von Ma¬ 
drid, an der Offensive bei Brunete, im 
Aragon, bei Zaragoza, in der Extrema- 
dura und an der Ebro-Offensive teilge¬ 
nommen. Dieses Titelblatt der „Bayo¬ 
netas Internacionales“, das durch das Bild 
Hans Kahles als eines ihrer renommiertes¬ 
ten Vertreter auch als Hommage an die In¬ 
ternationalen und vor allem die deutschen 
Freiwilligen zu verstehen ist, war für uns 
die geeignete Illustration, die alles das aus¬ 
drückt, woran mit dem Biographischen Le¬ 
xikon erinnert werden soll. 

WERNER ABEL, ENRICO HILBERT 
Werner Abel, Enrico Hilbert (Hrsg.): 
„Sie werden nicht durchkommen! 
Band 1: Deutsche an der Seite der 
Spanischen Republik und der sozia¬ 
len Revolution“, Verlag Edition AV, 
ISBN 978-3-86841-112-6 
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Republikaner wurden Guerilleros 


Der spanische bewaffnete antifaschistische 
Widerstand in Frankreich entsteht in der 
Retirada (dem Rückzug), in den unglück¬ 
seligen Lagern von Argeies, Bacares, Saint 
Cyprien, Gurs ... und im System der 
Zwangsarbeit („Gruppen von ausländi¬ 
schen Arbeitern“), dem die republikani¬ 
schen Exilierten durch die französische 
Regierung der Dritten Republik von Edou¬ 
ard Daladier unterworfen waren. Es er¬ 
scheint paradox, aber es sind die widrigen 
Bedingungen und das hohe Niveau des an¬ 
tifaschistischen Bewusstseins der Flüchtlin¬ 
ge, die ihre Verpflichtung auslösten, an die 
Seite der französischen Resistance zu tre¬ 
ten, ausgerechnet diese „gefährlichen Ro¬ 
ten“, diese „unerwünschten Ausländer“ aus 
der Sicht der Regierung. 

Einige zehntausend spanische Republi¬ 
kaner wurden in Frankreich zu Guerilleros 
gegen Hitler, Mussolini, Petain und Franco. 

Dieses internationalistische Epos von 
Guerilleros im französischen Exil, obwohl 
es zunehmend mehr anerkannt wird, bleibt 
allerdings unterschätzt vonseiten der „offi¬ 
ziellen Geschichte“, durch den „Pakt des 
Vergessens“ in Spanien und in Frankreich 
durch den gefährlichen historischen Revi¬ 
sionismus. Die Guerilleros kämpften mit 
den französischen Widerstandskämpfern, 
behielten aber ihre eigene Strategie genau¬ 
so wie ihre Taktik und ihre eigenen Ziele 
bei, hielten immer ihre Autonomie auf¬ 
recht. 

Ab Februar 1939 setzen Tausende Spa¬ 
nier den antifaschistischen Kampf in 
Frankreich fort, im 14. Korps der spani¬ 
schen Guerilleros, in den Holzfällerlagern 
(„chantiers forestiers“), die von der PCE 
gemietet wurden, im Maquis, in Stütz¬ 
punkten am Wege, in militärischen Einhei¬ 
ten der „Gaullisten“ des „freien Frank¬ 
reichs“, in der Fremdenlegion, in der Zwei¬ 
ten Panzerdivision des General Leclerc, in 
Nordafrika ... Durch einen Zufall mit 
hoher Symbolkraft war es eine Kompanie 
der Zweiten Panzerdivision, nämlich „die 
Neunte“, zusammengesetzt aus spanischen 
Antifaschisten (viele von ihnen Anarchis¬ 
ten), die unter dem Befehl von General 
Leclerc als Erste in das aufständische Paris 
einmarschierten. Die Transportpanzer tru¬ 
gen Namen von Schlachten des Spanischen 
Krieges und von Volkshelden: Brunete, 


Ebro, Durruti, Guadalajara. Die herausra¬ 
gende Rolle dieser Widerstandskämpfer 
wurde in Frankreich lange Jahre totge¬ 
schwiegen, aus nationalistischen Gründen 
und wegen des Antikommunismus der vor¬ 
herrschenden Klassen. Es ist hohe Zeit, 
diese Geschichte der internationalistischen 
Solidarität zurückzuerobern, zu erforschen, 
was noch offen ist, aus den revisionisti¬ 
schen Gemeinplätzen herauszukommen, 


damit das Beispiel und die Ideale dieser 
„moralischen Athleten“ (Väsquez Montal- 
bän) heute lebendig bleiben. 

Zehntausende von antifaschistischen 
Spaniern, die Mehrzahl von ihnen Kämp¬ 
fer, werden zusammengepfercht in un¬ 
menschlichen Lagern, unter freiem Him¬ 
mel, die die französischen Autoritäten 
„Konzentrationslager“ nennen. Ab dem 
Sommer 1939 beginnen sich kommunisti¬ 
sche Koordinationsstrukturen in den La¬ 
gern zu entwickeln, in denen die „Kämpfer 
für die Freiheit“ gefangengehalten werden. 
In den Baracken zirkuliert die Untergrund¬ 
presse der CNT-FAI, der PSOE, der JSU, 
der PCE. Man kann sagen, dass die spani¬ 
sche Resistance genau in diesen „Lagern 
der Scham“ geboren wird, trotz der Zer¬ 
splitterung und der Uneinigkeit der anti- 
franquistischen Kräfte. Die am wenigsten 
uneinige Partei, die PCE, baut sich schnell 
wieder auf, mit Führungsstäben auf der 
mittleren Ebene. Im Sommer 1939 agiert 


sogar eine „Delegation des Zentralkomi¬ 
tees der PCE in Frankreich“, die von Jesus 
Monzon geleitet wird. 

Mitte Oktober 1940 findet ein Ereignis 
von grundlegender politischer Bedeutung 
statt: Im Lager von Argeies (in der soge¬ 
nannten „freien“ Zone Frankreichs) ver¬ 
sammelt die PCE heimlich ihre Verant¬ 
wortlichen, die in den verschiedenen La¬ 
gern verstreut sind. Die Teilnehmer dieses 


Kämpfer der 9. Brigade in Oleron/ 
Pyrenäen, September 1944 

Treffens halten trotz des „Hitler-Stalin- 
Paktes“ den Krieg gegen den Faschismus 
für nicht beendet. Diese Sichtweise er¬ 
scheint im kommunistischen Umfeld die¬ 
ser Zeit widersprüchlich. Die Kommunis¬ 
tische Internationale spricht von „imperia¬ 
listischem Krieg“. Das kommunistische 
Plenum im Untergrund verstärkt den 
Kampf in Spanien und in Frankreich, wo 
man gemeinsam mit dem französischen 
Volk gegen den Hitler-Faschismus kämpft 
und gegen seine Kollaborateure der in Vi¬ 
chy installierten Regierung. 

Es bleibt die historische Bedeutung 
dieser Übereinkunft in Argeies hervorzu¬ 
heben, auch wenn wir nur mündliche Aus¬ 
sagen darüber haben. Für viele republika¬ 
nische Kämpfer bedeutet der „Pakt“ eine 
tiefgreifende Erschütterung. 
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Der Angriff von Nazideutschland auf 
die Sowjetunion am 22. Juni 1941 setzt 
diesem umstrittenen Pakt ein Ende. Im 
August schafft die PCE die Grundlagen 
der „Spanischen Nationalunion“ (Union 
Nacional Espanola - UNE), mit antifran- 
quistischer und antifaschistischer Ausrich¬ 
tung. Die Plattform zur Einheit und De¬ 
mokratie soll die republikanischen Kräfte 
stärker miteinander verschweißen (Mani¬ 
fest vom September 1942). Mit ihrem Vor¬ 
schlag einer Politik der Nationalunion wol¬ 
len die Kommunisten verhindern, dass 
Spanien an der Seite der Achsenmächte in 
den Krieg eintritt, und wollen Bedingun¬ 
gen schaffen, um die am stärksten faschis¬ 
tischen Sektoren der Diktatur zu isolieren. 

Im November 1942 findet die Konfe¬ 
renz der UNE „von Grenoble“ statt, die so 
genannt wird, obwohl sie in Toulouse statt¬ 
findet. Die UNE vereinigt in der Mehrzahl 
Kommunisten, Teilnehmer der Juventudes 
Socialistas Unificadas (JSU), aber auch so¬ 
zialistische und anarchistische Fraktionen, 
die mit der Politik ihrer Organisationen 
gebrochen haben. Die Anarchisten im 
Schoß der UNE haben ihre eigene Zeitung 
„Arbeitersolidarität“. Die UNE will ein 
sehr uneiniges Exil einigen. Seit dem Som¬ 
mer 1941 widmet sie sich intensiv der Or¬ 
ganisation und Propaganda. Sie scheint die 
einzige spanische Struktur im globalen 
Kampf gegen den Faschismus zu sein. Die 
PCE gewinnt die Hegemonie durch Enga¬ 
gement und Konsequenz, manchmal mit 
Taktik gegenüber den anderen antifaschis¬ 
tischen Teilen. Wenn die UNE mit ihrem 
Netz von Komitees, ihrer Zeitschrift „Die 
Wiedereroberung Spaniens“ (Reconquis¬ 
ta) den Widerstand dominiert, bedeutet 
das zweifellos nicht, dass sie die einzige 
Struktur ist, die sich dem Faschismus ent¬ 
gegenstellt. 

Im Süden Frankreichs organisiert sich 
die spanische Resistance (anders als in Paris 
und im Norden) grundsätzlich abseits der 
Städte. Die PCE hat eine unausgesproche¬ 
ne Lösung, um sich in Stille vorzubereiten 
und die Kämpfer „im Rauch“ zu verste¬ 
cken: sie kauft oder mietet Plätze in den 
Wäldern, wo sie Forstunternehmen grün¬ 
det, die die Kämpfer beschäftigten: Diese 
arbeiten als Holzfäller oder Köhler. So ent¬ 
stehen 1941 die „chantiers“, Forstunter¬ 
nehmen in den Pyrenäen-Gebieten des 
Aude und der Ariege. Sie dienen als Tar¬ 
nung der politischen und militärischen Ak¬ 
tivitäten der PCE und der JSU. Hunderte 
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von Holzfällerlagern und Meilern bestim¬ 
men das riesige Gebiet des spanischen „Wi¬ 
derstands in den Wäldern“. 

Im Dezember 1941 hatte die PCE ihre 
Führungsstäbe in Carcassonne in Süd¬ 
frankreich versammelt: Luis Walter, Cris- 
tino Garcia, Antonio Molina, Miguel An¬ 
gel Sanz, Vicente Lopez Tovar, Silvestre 
Gömez, Luis Fernändez; „Pichön“, Angel 
Mateo, Jaime Nieto, Julio Oria (Victorio 
Vicuna). Das Plenum beschließt den Über¬ 
gang zum bewaffneten Kampf und gründet 
ein Korps von Widerstandskämpfern in 
Anlehnung an das „14. Korps“ des Spa¬ 
nienkrieges. Der Name unterstreicht ab¬ 
sichtsvoll die Kontinuität desselben Kriegs 
gegen den Faschismus. Jesus Rios befehligt 
das „14. Korps“, dessen Generalstab sich 
im September 1942 in der Nähe von Foix 
konstituiert. Seit dem ersten Halbjahr 
1942 beginnen die Sabotageakte gegen 
Wirtschaftszentren und Infrastruktur ... 
Im September 1942 erreicht die Zahl der 
Guerilleros nach Angaben ihrer Vorgesetz¬ 
ten knapp 3 000. 

Das 14. Korps umfasst 31 französische 
Abteilungen und 7 Divisionen. Im Mai 
1944 wird es umgewandelt in einen Ver¬ 
band von spanischen Widerstandskämp¬ 
fern der Union Nacional Espanola und 
stützt sich damit auf ein breiteres politi¬ 
sches und militärisches Konzept. Die AGE, 
der bewaffnete Arm der UNE, ist die 
einzige und verlässliche spanische Organi¬ 
sation des militärischen Widerstandes in 
Frankreich; Kampf auf französischem Ge¬ 
biet, aber immer mit dem „Gesicht nach 
Spanien“, der Hauptfront. 

Als im November 1942 die deutschen 
Truppen in die sogenannte „freie Zone“ 
eindringen, wird die antifaschistische Kon¬ 
frontation noch härter, frontaler. Die Fik¬ 
tion einer französischen „souveränen“ Re¬ 
gierung hat ein Ende. 

Im Angesicht der nahe bevorstehenden 
Invasion der Alliierten werden die Einhei¬ 
ten der spanischen Guerilleros gleichbe¬ 
rechtigter Teil der Französischen Kräfte des 
Innern (Fuerzas Francesas del Interior - 
FFI), die die Resistance vereinheitlicht. Im 
Frühjahr 1944 rechnet die AGE laut ihrer 
Führer mit einigen 10 000 Kämpfern in 
31 Brigaden der Departements. Der „rote“ 
Maquis verfügt über wenig Waffen. Die 
Franzosen (außer den Francs-tireurs et par- 
tisans), die „Gaullisten“, die „Verbündeten“ 
misstrauen den Guerilleros, diesen „Aus¬ 
ländern“, den Internationalisten, „Korn- 



Jean Ortiz ist Universitätsprofessor 
und Vorstandsmitglied von ACER, der 
französischen Partnerorganisation 
des KFSR. Sein Vater war spanisch¬ 
republikanischer Kämpfer und 
danach Guerillero in Frankreich. 


munisten“, „Anarchisten“, „Revolutionä¬ 
ren“ ... Der „gaullistische“ Maquis hat viele 
Waffen und Lager und wartet auf den „Tag 
D“, die Landung. Die Guerilleros teilen 
nicht die Strategie des Abwartens und fal¬ 
len den deutschen Truppen lästig, auch den 
repressiven Kräften von Petain. London 
übt Druck aus, dass der „nichtkommunis¬ 
tische“ Widerstand die Guerilleros unter¬ 
werfen soll. London will nicht, dass die 
Waffen der Fallschirmabwürfe denen in die 
Hände fallen, die angeben, Spanien und die 
Republik zurückerobern zu wollen. Es geht 
darum, den Einfluss und das Gewicht der 
Kommunisten zu bremsen. 

Die Guerilleros nehmen im Frühjahr 
und Sommer 1944 an vielen Kämpfen zur 
Befreiung Frankreichs teil, insbesondere im 
Süden, mit großer Wirksamkeit und Op¬ 
ferbereitschaft. Als Ende August der Süden 
schon befreit ist, ergreift die französische 
„provisorische Regierung“ Maßnahmen, 
um die spanischen Einheiten von der Pyre- 
näen-Front zu trennen, damit sie nicht 
nach Spanien gehen. Die „Alliierten“, die 
„westlichen Demokratien“ lassen einmal 
mehr die Republikaner im Stich. Der „kal¬ 
te Krieg“ wird Franco dann zum antikom¬ 
munistischen Wachposten der sogenann¬ 
ten „freien Welt“ machen. JEAN ORTIZ 
Übersetzung: ANGELIKA BECKER 
Dieses Thema behandelt der Autor in 
verschiedenen seiner Bücher, darunter: 
Ortiz, Jean: „Sobre la gesta de los 
guerrilleros espanoles en Francia“, 
ed. Atlantica, Biarritz 2010 
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Es gibt kein fremdes Leid 

Zur Diskussion über einen Begriff im Wandel der Zeiten 


Gibt es heute noch „Proletarischen Inter¬ 
nationalismus“? fragt Hermann Drumm 
und möchte damit eine Diskussion über 
die Aufgaben unseres Vereins in der heuti¬ 
gen Zeit anregen. Wer bei Google das 
Stichwort „Proletarischer Internationalis¬ 
mus“ eingibt, wird auf etwa 20 Seiten fün¬ 
dig. Definitionen des Begriffs und Begrün¬ 
dungen dafür sind entsprechend dem Gang 
der Zeiten zusammengetragen. Für die ei¬ 
nen ist er mit dem Etikett „Klassenkampf“ 
„Weltrevolution“ oder „Instrument sowje¬ 
tischer Machtpolitik“ verbunden. Für an¬ 
dere wiederum ist Proletarischer Interna¬ 
tionalismus das Synonym für Solidarität 
mit den um ihre Freiheit, um Frieden und 
soziale Gerechtigkeit, auch um das tägliche 
Brot oder die Milch für die Kinder ringen¬ 
den Bewohnern dieser Erde. 

Beispiele dafür sind die Teilnahme der 
Interbrigadisten am spanischen Freiheits¬ 
kampf, die Fürsorge für die von Franco 
nach seinem Sieg verfolgten Republikaner 
oder für Opfer der griechischen Obristen. 
Solidarität, sowohl die der sozialistischen 
Staaten als auch die großer Teile der Jugend 
in den kapitalistischen Ländern, trug vor 
40 Jahren bei zum Sieg des vietnamesischen 


Volkes über die US-amerikanischen Ag¬ 
gressoren. Die Hilfe für die sich gegen das 
Pinochet-Regime wehrende Bevölkerung 
Chiles steht ebenso dafür wie die Unter¬ 
stützung für die Völker Afrikas und Asiens 
gegen die Kolonialmächte. Hat nicht auch 
die Solidaritätsbewegung zur Freiheit der 
US-amerikanischen Bürgerrechtlerin An¬ 
gela Davis beigetragen? 

Kein „Blick zurück im Zorn“ und keine 
Nostalgie im Sinne von „Früher war alles 
besser“. Aber wohl Nachdenken darüber, 
warum der Begriff „Proletarischer Interna¬ 
tionalismus“ aus dem Sprachgebrauch der 
meisten linken Parteien verschwunden ist, 
wie ja auch der Ruf „Proletarier aller Län¬ 
der, vereinigt euch“ offensichtlich nicht 
mehr dem „Zeitgeist“ entspricht. Was zum 
einen danach fragen lässt, wer denn die 
Deutungshoheit über diesen Zeitgeist hat, 
und zum anderen danach, ob denn interna¬ 
tionale Solidarität mit den hungernden, 
unter Krieg und Elend Leidenden und ge¬ 
meinsames Handeln der „ihre Ware Ar¬ 
beitskraft verkaufenden“ Mitmenschen 
nun nicht mehr erforderlich ist ? Es ist doch 
wahrlich nicht so, dass mit dem Ende der 
„sozialistischen Staatengemeinschaft“ und 


dem nun angebrochenen Zeitalter der 
„Globalisierung“ der Himmel auf Erden 
eingekehrt ist. „Und weil der Mensch ein 
Mensch ist, braucht er was zu essen bitte 
sehr ...“ und „... hat er Stiefel ins Gesicht 
nicht gern ...“ heißt es im immer noch ak¬ 
tuellen Einheitsfrontlied von Brecht. 

Rufen wir uns doch nur die täglichen 
Meldungen über die Zahlen der „Boots¬ 
flüchtlinge“ in Erinnerung, die an den Küs¬ 
ten der am Mittelmeer liegenden Staaten 
landen oder vorher schon „aufgebracht“ 
werden, ehe sie in das „gelobte Land“ 
gelangen konnten. „Wirtschaftsflüchtlin¬ 
ge“ sind das nach amtlicher Darstellung. 
„Abschieben“ der nicht „Hilfsbedürftigen“ 
lautet darum die Parole für die Abschot¬ 
tungs-Eingrifftruppen auf hoher See. Ha¬ 
ben Armut, Hunger, mangelnde Ausbil¬ 
dung, Kinderarbeit, fehlende Arbeitsplätze 
in der „Dritten Welt“ etwa nichts mit Po¬ 
litik zu tun? 

„Ist die Rede vom proletarischen Inter¬ 
nationalismus’ überhaupt noch sinnvoll?“ 
fragt Hermann Drumm. Ich denke ja. 
Wobei es um den diesem Wort innewoh¬ 
nenden Geist und weniger um den Begriff 
geht. Gerade weil sich unser Verein aus 
seiner Geschichte heraus im besonderen 
Maße der Erinnerung, der Pflege des Geis¬ 
tes der Internationalen Brigaden verpflich¬ 
tet fühlt, bleibt gültig: „Es gibt kein frem¬ 
des Leid“ und „Solidarität ist die Zärtlich¬ 
keit der Völker“. HANS CANJE 



Diesen Beitrag zur Internationalismus-Debatte für die Zeitschrift 
des KFSR schrieb Hans Canje kurze Zeit vor seinem Tod 
am 6. Juli 2015. Er, der jahrzehntelang als Journalist tätig 
war, hatte sich dem Antifaschismus und den Antifaschisten 
verschrieben. Das war für ihn kein Thema der Vergangenheit, 
sondern eine Aufforderung zur Einmischung in die Welt von 
heute. So verstehen wir auch seine letzte Wortmeldung. 

Hans Canje war als KFSR-Mitglied Ideen- und Ratgeber, 
Chronist und Zeitzeuge. Er wird uns fehlen. 

Die Redaktion von NO PASARÄN 
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Was ist Krieg? 

Eine Leseempfehlung: „Guerra" 
von Jason Webster 

„,;Que es la guerra? Los de aqui dentro lo 
saben! Muertes olvidadas. - Was ist Krieg? 
Die hier liegen, wissen es. Die vergessenen 
loten. 

Mit diesem Klappentext, Zitat aus dem 
Buch, einem aus Farbdosen gesprühten 
Graffito an einer Betonmauer - in deren 
Nähe Schafe weiden - lockt der Verlag den 
Leser. Wer nun am Spanien-Krieg interes¬ 
siert ist, sollte auch nicht lange versuchen, 
dieser Umwerbung zu widerstehen, denn 
das Buch, bereits 2006 erschienen und seit 
2014 auf Deutsch vorliegend, hält, was die 
wenigen Andeutungen versprechen. Auf 
den Spuren der namenlosen und vergesse¬ 
nen Toten, zeichnet der Autor ein Bild die¬ 
ses Krieges, geht den Ursachen auf den 
Grund, den Gegebenheiten der spanischen 
Gesellschaft vor und nach der Gründung 
der zweiten Republik und all deren Aus¬ 
wirkungen bis heute. Achtsam reiht er die 
einzelnen Geschichten wie Perlen einer 
Kette aneinander; und er gibt einen umfas¬ 
senden Rückblick. Jason Webster, der mit 
seiner Frau in den Bergen bei Valencia in ei¬ 
nem kleinen Haus wohnt, beschreibt seine 
aktuelle Situation in dem Land, in dem er 
als Ausländer lebt, das er lieb gewonnen 
hat, das zweite Heimat geworden ist und 
dessen Menschen er schätzt. Ein Zufall 
führt ihn konkret zu den historischen Er¬ 


eignissen, deren Folgen unter einer Ober¬ 
fläche vermeintlicher oder tatsächlicher ge¬ 
sellschaftlicher Zwänge, des Verschweigens, 
des Vergessens und der Lüge brodeln, wie 
Lava unter der Erdkruste, die einen Weg 
finden wird, alle Energie zu entladen, kaum 
durch gesteuerte Ventile, sondern durch 
Risse in der Oberfläche, unaufhaltsam. 
Dies anfangs zögerlich, dann immer deut¬ 
licher erkennend, taucht er stetig bewusster 
in die Vergangenheit ein, besucht Orte und 
Menschen und sucht nach Antworten. 
Sein Weg führt ihn von Ceuta über Gra¬ 
nada zum Alcäzar de Toledo, weiter nach 
Burgos. Er spart Madrid nicht aus, kommt 
nach Barcelona und anschließend nach 
Frankreich. Menschen von damals werden 
durch seine Erzählung eindrucksvoll leben¬ 
dig, eingebettet, untrennbar verbunden 
mit dem heutigen Leben. 

Die Konflikte offenbaren sich im tägli¬ 
chen Leben, entfernen ihn von dem Land, 
das er nun neu entdeckt. Er hadert mit den 
Menschen, die er nun von einer anderen 
Seite sieht und fühlt sich umso mehr denen 
verbunden, die ihn auf seinem Weg unter¬ 
stützen, die Mauer des Schweigens durch¬ 
brechend. Ein Abenteuer auf zwei Zeit¬ 
ebenen, mit tiefen, hervorragend recher¬ 
chierten Einblicken in die Vergangenheit, 
ergänzt durch ein Personenverzeichnis, 
Karten, einen Zeitstrahl der wichtigsten 
Ereignisse und einen wertvollen Quellen¬ 
nachweis. Sein Urteil über die Geschichte 
ist dabei nicht gefällig, die Beurteilung 
unserer Zeit mehr als kritisch. Der Leser 
wird förmlich gezwungen, diese zu suchen, 



mit ihm zu zweifeln, zu leiden, zu hoffen, 
und schlussendlich seine eigene Beurtei¬ 
lung und Urteile zuzulassen. 

Auf 320 Seiten lädt der aus Kalifornien 
stammende Autor, der in Oxford in arabi¬ 
scher und islamischer Geschichte graduier¬ 
te, den Leser auf diese spektakuläre Zeitrei¬ 
se ein und macht es auch dem möglich, ei¬ 
nen umfangreichen, tiefschürfenden Ein¬ 
stieg in das Thema zu finden, dem es bisher 
nicht vertraut war. ENRICO HILBERT 

Jason Webster: „Guerra“, 
CONTEverlag 2015, 

16,90 €, ISBN 978-3-941657-32-8 


Internationalistisches 

Handeln 

... stand auch in diesem Jahr im Mittel¬ 
punkt der 5. Antifaschistischen Hafentage 
Hamburg (Foto). Thema war unter ande¬ 
rem die Hilfe für die Spanische Republik 
durch die Sowjetunion und durch Seeleu¬ 
te anderer Länder. Fast drei Jahre wurden 
unter Lebensgefahr Waffen und Versor¬ 
gungsgüter nach Spanien gebracht und 
von den Kämpfen bedrohte Kinder, Frau¬ 
en und Verwundete evakuiert. In der 
nächsten NO PASARÄN wird sich Rein¬ 
hardt Silbermann, einer der Initiatoren 
der Hafentage, in unserer Internationalis¬ 
mus-Debatte zu Wort melden. 







Spanien 2015 

zwischen den Wahlen 

Interview mit Fernando Rovetta Klyver, Professor für Politikwissen¬ 
schaften an der Universität UCLM Albacete, Koordinator des dor¬ 
tigen Informationszentrums der Interbrigaden CEDOBI 2010-2012 
(gekürzt). Die Fragen stellten Karla Popp und Kerstin Hommel. 


08 SPANIEN HEUTE 


Vor zwei Jahren gab es die Partei PO- 
DEMOS noch nicht. Wie erklärst du ihr 
Erstarken? 

Ja, vor zwei Jahren gab es PODEMOS 
nicht, vor vier Jahren wurde die Bewegung 
15 M geboren. Am 15. Mai 2011 haben 
soziale Bewegungen auf der Puerta del Sol 
in Madrid und in anderen spanischen Städ¬ 
ten auf ihren Zusammenkünften „Basta!“ 
gesagt. 

Die gewählten Politiker repräsentieren 
uns nicht, wir sind empört, wir wollen die 
Steuer- und Austeritätspolitik aus Deutsch¬ 
land, unterwürfig akzeptiert von der spani¬ 
schen Volkspartei PP, nicht. PODEMOS 
hat 2014 fünf Abgeordnetensitze im Eu¬ 
ropäischen Parlament gewonnen, während 
die PP acht ihrer 24 Europaabgeordneten 
aus dem Jahr 2009 verloren hat und die 
PSOE neun ihrer 23. 

Worin bestanden für PODEMOS die 
Hauptziele im Wahlkampf? Gab es da¬ 
zu unterschiedliche Schwerpunkte in 
deiner Region? 

PODEMOS hat eine „Agenda für den 
Wandel“ präsentiert, die im wesentlichen 
einen Rettungsplan für die Bürger vor¬ 
schlägt - durch Beschäftigung, Innovation 
und ein neues Produktionsmodell, dass 
Entscheidungen für die Menschen getrof¬ 
fen und neue Institutionen für die Demo¬ 
kratie geschaffen werden. Es sei bemerkt, 
dass PODEMOS in den Regionalwahlen 
als Partei angetreten ist, in den Kommunal¬ 
wahlen in Koalitionen. 

Im Fall von Castilla- La Mancha gelang 
es durch Addition der Stimmen von PSOE 
und PODEMOS, die Präsidentin, Frau 
Dolores de Cospedal, abzuwählen, die aber 
Generalsekretärin der PP bleibt. Es ist zu 
hoffen, dass die Präsenz von PODEMOS 
es schaffen wird, dass sich die Regierung zu 
einer menschenwürdigen Beschäftigungs¬ 



politik hin bewegt und die Ära der Ver¬ 
schwendung der zuvor regierenden Sozia¬ 
listen überwindet. 

Erinnern wir uns an den Abend des 
24. Mai 2015: Die konservative PP des 
Ministerpräsidenten Mariano Rajoy er¬ 
litt eine Schlappe, blieb dennoch stärks¬ 
te Kraft, PODEMOS erreichte aus dem 
Stand ein sehr starkes Ergebnis - sofort 
fielen die spanischen Aktienkurse. Was 
für eine „Bedrohung“ stellt PODEMOS 
denn dar für die Wirtschaft ? 

Es gibt keine Gefahr für die Produktion, 
ebensowenig für Handel, Verkehr und an¬ 
dere Bereiche der Wirtschaft. Die Finanz¬ 
märkte stehen unter dem Einfluss der rech¬ 
ten Medien, deren Strategie ist oft die der 
Angst... und der Finanzmarkt ist sehr sen¬ 
sibel. Für die Realwirtschaft, für die Unter¬ 
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nehmen, die Arbeitsplätze schaffen, fehlt 
nicht nur jegliche Bedrohung, es würden 
sich sogar neue Horizonte öffnen. 

Was sagt das Wahlergebnis vom Mai 
aus ? Linksruck und Erfolg für die neue 
Protestpartei? Oder nicht in erster Linie 
die wachsende Ablehnung des nach dem 
Ende des Franco-Faschismus in Spanien 
entstandenen Parteiensystems ? 

Das Ergebnis der Regional- und Kom¬ 
munalwahlen bestätigte das der Europa¬ 
wahlen 2014 und stellt eine Kritik der 
Wähler an der Wall-Street-Partei sowie der 
Hegemonialmacht von Angela Merkel dar, 
die die bürgerlichen Eliten aus ganz Europa 
repräsentiert, auch die spanische. Ja, es ist 
eine Bewegung nach links, auch wenn 
PODEMOS es vorzieht, diesen Ausdruck 
nicht zu verwenden und ihn ersetzt durch 
„die von unten gegen die von oben“. 

Was bedeutet das für die bevorstehen¬ 
den Parlamentswahlen? 

Es bedeutet eine ernsthafte Chance auf 
den Zugang auf den Moncloa-Palast. Aber 
es sind einige Klippen zu überwinden: 
Hinsichtlich der Rechten - die traditionel¬ 
len Parteien haben scheinbar ihre Lektion 
gelernt: Sie erneuern ihre Bilder und über¬ 
nehmen viel aus der Sprache und den Ein¬ 
stellungen von PODEMOS; die vollende¬ 
te Version stellt die Bürgerpartei CIUDA- 
DANOS dar. Hinsichtlich der Linken - 
sich dem Eintritt in PODEMOS verwei¬ 
gernd, gründete Alberto Garzön (IU) eine 
weitere Alternative mit dem Namen Ahora 
en comün (Nun gemeinsam), ein Versuch, 
von den Erfolgen von Manuela Carmena in 
Madrid, Ada Colau und Gerardo Pisarello 
in Barcelona zu profitieren. 

Die anderen linken Kräfte haben im 
Mai ganz klar verloren. Welche Bündnis¬ 
oder Koalitionspartner kommen für 
euch jetzt auf nationaler Ebene in Frage ? 

Wünschenswert wäre eine Überein¬ 
kunft zwischen PODEMOS und einer 
erneuerten PSOE, obwohl dies eher erst 
nach den Wahlen durchführbar scheint. 
PODEMOS hat es geschafft, die PSOE 
über eine bessere Dialogführung zu errei¬ 
chen. Die Vereinbarungen wurden einge¬ 
halten, es bleibt zu hoffen, dass die Harmo¬ 
nie anhält. 

Was hat PODEMOS mit Syriza ge¬ 
meinsam? Fortsetzung auf Seite 9 
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AKTUELL 09 


Spanien 2015 ... 

Fortsetzung von Seite 8 

Viel - ihre Entscheidung, die Rechte 
aller zu garantieren, die Wurde der Völker 
wieder herzustellen, die konstitutionelle 
Demokratie ernst zu nehmen, den Weg in 
eine andere, garantiert nicht neoliberale 
Europäische Union einzuschlagen. 

Was bedeutet euch die Geschichte der 
spanischen Volksfront der 30er Jahre, 
der Kampf der Republik gegen die fran- 
quistischen Putschisten und der Wider¬ 
stand gegen die 40 Jahre Franco-Dikta¬ 
tur? 

Die Nacht des 15 M(ai) auf der Plaza del 
Carmen in Granada hat mich sehr bewegt, 
dort erinnerte ich mich an die Volksfront, 
die IE Republik, das spanische Volk und 
die Internationalen Brigaden, die im Jahr 
1936 aufbrachen, um eine bedrohte De¬ 
mokratie zu verteidigen. Die überwiegende 
Mehrheit war empfänglich für diesen Be¬ 
zug, obwohl es viele junge Menschen in 


Der Originaltitel des Films lautet: „La 
Nueve ou les oublies de la victoire“ - Die 
Neunte oder die Vergessenen des Sieges. Im 
Ankündigungstext heißt es: „Die offizielle 
Geschichtsschreibung vergisst oftmals die 
wahren Helden.“ Gemeint sind hier Sol¬ 
daten der 9. Kompanie in General Leclercs 
2. Panzerdivision. Am 24. August 1944 
waren sie die ersten, die ins befreite Paris 
einmarschierten. Die meisten von ihnen 



Historisches Panzerfahrzeug „Teruel" 


Spanien gibt, die diesen Teil ihrer Ge¬ 
schichte nicht kennen. Gemeinsam mit 
Manuel Requena (CEDOBI), der AABI in 
Madrid und dem KFSR in Berlin präsen¬ 
tieren wir Erinnerungsprojekte. 

Linke Basislisten sind die eigentlichen 
Gewinner der Wahlen - die Bürger/-in- 
nen-Bewegungen. Wie weit sind offene 
Plattformen von unten gegen die reprä¬ 
sentative Politik das Zukunftsmodell, 
zum Beispiel BarcelonaEnComü und 
Ahora Madrid? 

Ja, dies ist eine neue Erfahrung, es bleibt 
abzuwarten, ob sich die politischen Partei¬ 
en für die Teilnahme und den Pluralismus 
öffnen, die den sozialen Bewegungen inne¬ 
wohnen, und ob diese von den Parteien 
Organisationsformen lernen, die es ihnen 
ermöglichen, wirksamer in ihren Kämpfen 
zu sein. 

Viel Glück für die Zukunft und soli¬ 
darische Grüße! 

jSalud! 

Übersetzung: KERSTIN HOMMEL 


waren Spanier. Ihre Panzer hießen Bru- 
nete, Ebro, Guadalajara ... Ein Jahrzehnt 
fast hatten sie bereits gegen den Faschismus 
in Europa gekämpft, erst ab 1936 gegen 
Franco, danach in Frankreich, Nord-Afrika 
... Immer mit der Hoffnung, in ein befrei¬ 
tes Spanien zurückzukehren. Dass sie nicht 
für nationale Interessen zur Waffe gegriffen 
hatten, drückte einer der beiden überleben¬ 
den Helden im Film so aus: „Wir kämpften 
nicht für eine Fahne, wir kämpften für un¬ 
sere Ideale, für die Freiheit.“ 

Jean Ortiz fordert in seinem Artikel 
(Seite 4), dass es hohe Zeit ist, „diese Ge¬ 
schichte der internationalistischen Solida¬ 
rität zurückzuerobern, zu erforschen, was 
noch offen ist, aus den revisionistischen 
Gemeinplätzen herauszukommen, damit 
das Beispiel und die Ideale dieser ,morali¬ 
schen Athleten heute lebendig bleiben“. 
Dieser Film trägt eindruckvoll dazu bei. 
Ende Mai hatte er seine deutsche Ur¬ 
aufführung, auf Initiative des Lichtblick- 
Kinos in Berlin. Er wird während des 
KFSR-Jahrestreffens zu sehen sein. 

KARLA POPP 


Wir können es! 



PODEMOS 


PODEMOS (Wir können es!) wurde im 
Januar 2014 gegründet und zwei Monate 
später als Partei zugelassen. Sie entwickelte 
sich aus den Bewegungen des 15. Mai 2011 
(15 M) in Spanien als neue Kraft, die dabei 
ist, breite Mehrheiten zu gewinnen und das 
Ende des etablierten Zweiparteiensystems 
anstrebt. 

Seit Mai 2014 ist PODEMOS mit fünf 
Abgeordneten im EU-Parlament in der 
Fraktion Vereinigte Europäische Linke/ 
Nordische Grüne Linke vertreten. Bei den 
Regional- und Kommunalwahlen am 24. 
Mai 2015 wurde sie drittstärkste Partei. 
Als Protestplattform trat sie mit lokalen 
Listennamen und nicht unter einer einheit¬ 
lichen Benennung an. Basisdemokratische 
Initiativen verteidigen Wohnraum, kämp¬ 
fen gegen Korruption sowie für öffentliche 
Bildung und Gesundheit, wollen die 
Macht der Politik-, Wirtschafts- und Fi¬ 
nanzeliten brechen. PODEMOS strebt an, 
über die Staatsform in Spanien durch ein 
Referendum abstimmen zu lassen. Promi¬ 
nente Führungspersönlichkeit ist Pablo 
Iglesias Turrion, bis Mai 2014 Hochschul¬ 
lehrer für Politikwissenschaften an der 
Universität Complutense Madrid und seit¬ 
dem Abgeordneter des EU-Parlaments. 

In Berlin, Madrid und Paris demons¬ 
trierten am 14. April jüngere und ältere 
Spanier 84 Jahre nach der Proklamation 
der II. Spanischen Republik unter der Lo¬ 
sung „Wir können Europa wandeln“. Auf¬ 
gerufen hatte ein Bündnis von linken spa¬ 
nischen Parteien und Organisationen, mit 
denen KFSR solidarisch verbunden ist. 


Ein Film über vergessene Helden 





GESCHICHTE 


Konferenz zum 
historischen Gedächtnis 



„Die Internationalen Brigaden - weitere 
von der Geschichte Vergessene“ - unter 
diesem Titel fand Anfang Mai in einem 
historischen Gebäude der Universität von 
Valencia im Rahmen einer größeren Kon¬ 
ferenz ein Rundtischgespräch statt. Ge¬ 
sprächsteilnehmer waren der Organisator 
Alfons Cervera (Schriftsteller und Journa¬ 
list), Severiano Montero (AABI), Isabel Es- 
teve (Historikerin) und Marguerite Bremer 
(KFSR). 

Das Schweigen, Verschweigen, Lügen 
und die Verleumdung lasten immer noch 
auf den Verlierern des Bürgerkriegs, sind 
immer noch vorherrschend im Bewusstsein 
vieler Spanier und in der öffentlicher Mei¬ 
nung. Die Regierenden bemühen sich, dass 
es dabei bleibt. Doch in der Bevölkerung 
vollzieht sich immer mehr Bewegung zur 
Wiederherstellung des historischen Ge¬ 
dächtnisses, zur Findung von Wahrheit 
und Gerechtigkeit, teils aus persönlicher, 
familiärer Betroffenheit, aber auch generell 
aus moralischen und politischen Gründen. 
Es engagieren sich Historiker und Lehrer 
aus Respekt vor der historischen Wahrheit, 
weil diese auch in den Schulbüchern ver¬ 
schwiegen wird. Deshalb finden zusehends 
mehr Foren, Konferenzen, Aktionswochen 
und Rundtischgespräche wie dieses zur 
Wiedergewinnung des historischen Ge¬ 
dächtnisses statt. 


Rundtischgespräch mit Severiano 
Montero (AABI), Marguerite Bremer 
(KFSR), Isabel Esteve (Historikerin) 
und Organisator Alfons Cervera 
(Schriftsteller und Journalist) 

Seve Montero stellte die Beweggründe für 
die Bildung der AABI, ihre Aktivitäten 
und Pläne sowie die Zusammenarbeit mit 
internationalen Partnern dar. Er hob das 
Ziel hervor, über das Wirken und das Erbe 
der Internationalen Brigaden besonders in 
Spanien noch mehr Aufklärungsarbeit zu 
leisten, damit ein Vergessen niemals zuge¬ 
lassen wird. 

Isabel informierte in bewegender Weise 
über die Ehrung der Interbrigadisten in 
verschiedenen Ländern. Dabei hob sie die 
Aktualität des Beispiels der internationalen 
Solidarität als Teil des antifaschistischen 
Kampfes hervor. Anhand ausgezeichnet 
recherchierter und treffend ausgewählter 
Beispiele berichtete sie über die Rolle der 
deutschen Brigadisten in Spanien, speziell 
in der Region Valencia. Fakten, die kaum 
jemand im Publikum kannte. Durch Aus¬ 
züge aus Erfahrungsberichten deutscher 
Kämpfer wurde deren Weg durch valencia- 
nische Ortschaften nachgezeichnet. Dazu 
gehörten Benicässim und Benimämet mit 
seiner „escuela de guerilleros“ (an die sich 
Fritz Mergen gut erinnert), die Kinderhei¬ 
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me von Picanya und Biar in Alicante, die 
Krankenhäuser von Denia, Benissa und Al- 
coy, Valencia selbst - hier spürte man kaum 
das Kriegsgeschehen -, die Arbeit bei der 
„Internationalen Roten Hilfe“ sowie beim 
„Deutschen Freiheitssender 29,8“. 

Weiter ging sie auf die hohe politische 
Disziplin, das Bildungsniveau und die Be¬ 
weggründe der deutschen Freiwilligen ein 
sowie auf die Zahl derer, die ihr Leben in 
Spanien ließen. Sie hob die Liebe der Frei¬ 
willigen zum kämpfenden spanischen Volk 
hervor, über die in deren Erinnerungen zu 
lesen ist. 

Marguerite informierte über die Arbeit 
des KFSR, über Wirken und unterschied¬ 
liche Anerkennung der Interbrigadisten 
nach deren Rückkehr nach Deutschland, in 
der DDR wie in der BRD und im vereinten 
Deutschland. Gern kam sie der Bitte der 
Veranstalter nach, über die Lebensge¬ 
schichte ihrer Eltern als Beispiel für die 
Gruppe der spanischen republikanischen 
Emigranten in der DDR zu berichten. Da¬ 
bei ging sie auch auf die Hilfe ehemaliger 
deutscher Brigadisten bei der Aufnahme 
der 1951 aus Frankreich Ausgewiesenen, 
überwiegend spanischen Kommunisten, 
und deren Dankbarkeit ein. 

Einen emotionalen Höhepunkt bildete 
die Auszeichnung von Isabel Esteve mit der 
Ehrenmedaille des KFSR für ihre engagier¬ 
te Forschungs- und Öffentlichkeitsarbeit 
zu den deutschen Interbrigadisten. Isabel 
beantragte, Mitglied im KFSR zu werden 
und übergab eine Spende für den Verein. 

Viele Teilnehmer der Konferenz besuch¬ 
ten am folgenden Tag noch eine Ge¬ 
sprächsrunde in der Buchhandlung „Libre- 
ria Primado“, bei der Bücher zum Thema 
der Konferenz vorgestellt wurden. Auch 
dieses Gespräch war für alle sehr informativ 
und motivierend für die Arbeit der AABI. 

ISABEL ESTEVE und 
MARGUERITE BREMER 

Lese-Tipp 

Amanda Vaill: „Hotel Florida. Wahr¬ 
heit, Liebe und Verrat im Spanischen 
Bürgerkrieg“, Klett-Cotta 2015, 

ISBN: 978-3-608-94915-5,24,95 €. 
Während des Krieges wurde das 
Hotel in Madrid zum Treffpunkt 
von internationalen Kriegskorres¬ 
pondenten, Fotografen und Politikern. 
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Was bleibt denn 
nun wirklich? 

Zum Beitrag „Was bleibt? Gedan¬ 
ken zu einer Ausstellung" von 
Regina Girod in NO PASARAN 
1/2015 schickten uns die Kinder 
von Lore Krüger ihre Bemerkungen. 
Aus Platzgründen musste ihr Text 
gekürzt werden. 

... Mit großem Engagement und einer sehr 
intensiven Vorbereitung ist die Ausstellung 
von Fotos von Lore Krüger eine äußerst ge¬ 
lungene Veranstaltung geworden, die mehr 
als 38 000 Besucher sahen. 

Besonders ist diese Ausstellung gelun¬ 
gen, weil sie deutlich zeigte, dass Lore Krü¬ 
gers Fotos, welche in der Emigration ent¬ 
standen, ihr zutiefst humanistisches Ge¬ 
dankengut verdeutlichen. Das lässt be¬ 
stimmt auch Rückschlüsse auf aktuelle 
Erfahrungen zu. Sie zeigte auch, dass das 
Medieninteresse bis hin zu ARD, ZDF, 
Arte, MDR, RBB, Spiegel, Deutschland¬ 
funk und weiteren Sendern und Printme¬ 
dien deutschlandweit geweckt werden 
konnte. 

Lore Krüger hat ganz bewusst ihre per¬ 
sönlichen Erinnerungen 1946 mit der 
Rückkehr aus der Emigration enden lassen 
und ihr fotografisches Werk war aus¬ 
schließlich auf den Zeitraum bis 1946 be¬ 
zogen. 

Wie sich erst jetzt herausstellte, sind die 
Fotoarbeiten von Lore Krüger auch heute 
von besonderer Bedeutung in der Fotowelt 
und zeigen, dass die Sichtweise einer 19- 
bis 25-jährigen Frau in den Jahren 1934 bis 


1938 der damals dominierenden Männer¬ 
welt jener Zeit in nichts nachstand. 

Die Fotos werden nunmehr in weiteren 
Museen gezeigt werden. Besonders freuen 
uns folgende geplante Stationen der Aus¬ 
stellung: Juni bis August 2015 in ihrer 
Geburtsstadt Magdeburg, und es ist dann 
eine Ausstellung in ihrer Lebensstation Pa¬ 
ris im Gespräch. 

Es wundert uns Nachkommen von Lore 
Krüger sehr, dass der Artikel von Regina 
Girod kritische Nuancen zeigt, wo Aner¬ 
kennung und Achtung vor den Machern 
der Ausstellung, insbesondere Felix Hoff- 
mann vom c/o Berlin neben Irja Krätke 
und Cornelia Bästlein, angebracht ist,... 

Möge Regina Girod „das Wissen über 
Lores Leben die Ausstellung zu problema¬ 
tisch machen“, dürfte das ihre subjektive 
Ansicht, aber nicht die unsere und die vie¬ 
ler Freunde und Mitstreiter von Lore Krü¬ 
ger sein, von „Abwertung“ gar nicht erst 
zu sprechen. 

Lore Krügers Herz schlug immer links, 
so heißt es im „Arte“-Film, der im Vor¬ 
raum, wie Regina Girod ausführt, in einer 
Dauerschleife „lapidar“ läuft. Was heißt 
hier „lapidar“? Sagt das nicht genau das aus, 
was das Leben unserer Mutter und Antifa¬ 
schistin und nun auch entdeckten Künst¬ 
lerin Lore Krüger genau charakterisiert?! 
Die Ausstellung weckt nicht zuletzt die 
Neugier der Menschen. Wem das nicht 
reicht, der nehme den großartigen Kata¬ 
log (in zwei Sprachen) oder auch das im 
Schkeuditzer Buchverlag erschienene Buch 
„Quer durch die Welt“ zur Hand. 

Der Nachwelt werden die Arbeiten von 
Lore Krüger in einem Archiv, und somit 
öffentlich, erhalten bleiben.... 

ERNST-PETER KRÜGER und 
SUSAN BÜCHNER, geb. KRÜGER 


Name der Straße Dqbrowszczaköw 
in Warschau vorerst gerettet! 


Mit großer Besorgnis hatten wir erfahren, 
dass die Behörden des Rates der Stadt War¬ 
schau beabsichtigten, den Namen der Stra¬ 
ße Dqbrowszczaköw, gewidmet den Kämp¬ 
fern des Dombrowski-Bataillons in den In¬ 
ternationalen Brigaden, zu ändern. Nach 
nur wenigen Tagen wurden Unterschriften 
und internationale Proteste, auch von un¬ 
serem Verein Kämpfer und Freunde der 
Spanischen Republik 1936-1939, dem 


Rat der Stadt Warschau übergeben. Da¬ 
raufhin wurde die Abstimmung darüber 
von der Tagesordnung genommen. 

Die Straße Dqbrowszczaköw in War¬ 
schau bleibt! Die polnische Vereinigung 
Stowarzyszenie Wszyscy Razem (Alle Zu¬ 
sammen) setzt Unterschriftensammlungen 
und Veranstaltungen gegen die Tilgung des 
Namens fort. No pasarän! 

KERSTIN HOMMEL 


VEREIN 


Termine 2015 

13. September 

Teilnahme am Tag der „Erinnerung 
und Mahnung“, Werner-Seelenbinder- 
Sportpark, Oderstraße, Bin.-Neukölln 

16. September 

Vorstellung des „Biografischen Lexi¬ 
kons“ mit der R.-Luxemburg-Stiftung, 
Franz-Mehring-Platz 1, 10243 Berlin 

16. -18. Oktober 

Jahrestreffen des KFSR „Spanienkämp¬ 
fer im bewaffneten Kampf gegen den 
Faschismus 1939 - 1945“ 

18. Oktober 

Mitgliederversammlung des KFSR - 
Wahlversammlung, Berlin 

I 17. Oktober 

Jahresveranstaltung des IBMT in 
Aberdeen. Alle Infos unter: secretary@ 
international-brigades.org.uk 
I 17. - 24. Oktober 

Aktionswoche „Internationalismus im 
21. Jahrhundert“ in Berlin. Internatio¬ 
nalismus in Geschichte und Gegen¬ 
wart, Chancen und Perspektiven zur 
Schaffung einer internationalen Platt¬ 
form (www.internacionalismo21.org) 

I 20. Oktober 

Veranstaltung des KFSR: „Inter¬ 
nationale Brigaden in Spanien 
1936 - 1939. Aktualität heute“, mit 
Victor Grossman; Berlin 

I 28. Oktober 

Nowo-Peredelkino bei Moskau - 
Antifaschistische Veranstaltung am 
„Ochi-Tag“ (Im Oktober 1940 lehnte 
Griechenland das Ultimatum des 
faschistischen italienischen Regimes 
ab, am 28.10. war allgemeine Mobili¬ 
sierung gegen Italien) 


Dank an alle Spender 

1 665 Euro haben unsere Leser/-innen 
(Stand Juli T5) für NO PASARÄN 
gespendet. Herzlichen Dank! Diese 
finanzielle Resonanz und die vielen 
Lesermeinungen geben uns Rückhalt 
für weitere Ausgaben. Bitte unterstüt¬ 
zen Sie auch weiterhin unsere Zeit¬ 
schrift! Das Spendenkonto und die 
Bestelladresse sind im Impressum 
angegeben. KARLA POPP 
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Erinnerung an die Bombardierung Guernicas 
auf dem Guernica-Platz in Berlin-Zehlendorf, 
26. April 2015; rechts im Bild: KFS^Vorstands¬ 
mitglied Peter Mergen 
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Eröffnung der Ausstellung für Josefa und Elisa Uriz Y\ am ZA. April 
2015 in Berlin. Der spanische Botschafter Pablo Garcfa Berdoy 
empfing im KFSR organisierte Angehörige von Interbrigadisten. 




















